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Nana Gaprindaschwili (Gaprindashvili) 

Übersetzung —- politische Ideologie - Zensur (am Beispiel der 
georgischen Sowjetliteratur) ' 

Eine Übersetzung ist eine eigenartige und unabhängige Art wörtlicher Kunst. Es gibt 

keine vollkommene Übereinstimmung zwischen dem Original und der Übersetzung, 
deshalb bleibt das Original das einzige Ergebnis des individuellen Wirkens eines 
Meisters des künstlerischen Worts. Die Übersetzung hingegen besitzt ihr eigenes 
sprachliches Material und ihr vom Original abweichendes sprachliches, literarisches 
und soziales Leben. 

Übersetzungen agieren im Bereich der nationalen Sprache und der Kultur der 

„Empfängerliteratur“ als eigenständiges Werk der Wortkunst und sie können nur in 

diesem Rahmen wahrgenommen oder eingeschätzt werden. Ich simme E. Neljubin 

und G. Chuchun zu, „dass die Problematik der Übersetzung selbst nicht isoliert, 
sondern im ganzen kulturellen Kontext der Epoche erklärt werden muss‘ (7, 241). 
Die Ästhetik des sozialistischen Realismus (Sozrealismus) bessitzt ihr eigenes 

Verständnis der Übersetzung. Die sozrealistische Übersetzung basierte nicht nur auf 
dem ästhetischen Geschmack des Übersetzers und linguistisch-literarischen Geschick, 
sondern auch auf den Grundkriterien des Sozrealismus und de-en Gesetzen. Die 
Übersetzung wurde in der Sowjetunion nicht nur als ein Bestandieil eines kulturell- 
literarischen Prozesses, sondern auch als ein wichtiger Teil des ideologischen Lebens 

angesehen. Während der Übersetzung wechselt nicht einfach eizre Sprache in eine 
andere. Die Übersetzung spiegelt verschiedene Kulturen, Charaxtere, unterschied- 
liche Denkweisen, ideologische Standpunkte, Traditionen und Emotionen wider. 
Deshalb stand die übersetzte Literatur unter politisch-ideologischer Kontrolle. Bei der 
Auswahl der zu übersetzenden Werke „bekamen diejenigen Autoren den Vorrang, die 
in erster Linie mit der Sowjetunion sympathisierten, die offen eine prosowjetische 
Haltung einnahmen“ (4, 225). Also waren die Kriterien der Einschätzung sozrealisti- 
scher Übersetzungen nicht nur, inwieweit der Autor vermochte, das literarische Werk 

systematisch zu begreifen und wiederzugeben, sondern wie ausfürrlich er die Mitteli 
realisierte, die in der Zielsprache von Bedeutung sind, um den ideell-bildhaften Inhalt! 
wiederzugeben, damit die Übersetzung wie die sozrealistische Literatur ihre! 
Propagandarolle erfüllen und die Erziehung des werktätigen, cen Kommunismus: 
aufbauenden Menschen förderte.
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Der Übersetzung wird zu Zeiten eines totalitären und autoritären Regimes ein 
besonderes. ideologisches .Gewicht. zuteil. Eine . Übersetzung,. die. für. eines „der 
bedeutendsten Formen des zwischenkulturellen Dialogs gilt, betrachtete man als ein 

befährliches Element im nationalistisch sozio-kulturellen Bereich und der Zensur fiel 

Hie Aufgabe zu, die nationale Kultur vor der Übersetzung zu schützen, damit sie nicht 
ku ihrer „Verschmutzung“ durch fremde Elemente beiträgt. Z.B. war ein Verleger im 

Faschistischen Italien verpflichtet, die Regierung im Vorfeld zu informieren, wenn er 

beabsichtigte, Übersetzungen ausländischer Autoren zu veröffentlichen und mußte sie 
Erlaubnis bitten. In Italien wurden alle Übersetzungen schöngeistiger Literatur 

ur in begrenzten Mengen verlegt. Was das faschistische Deutschland angeht, so 
khielt man Übersetzungen als Feinde der vaterländischen Kultur. In Zeitungen wurde 
Bie Übersetzung als Gefahr für die Authentizität und Einheit der deutschen 
Gesellschaft und auch ihrer kulturellen Produktion charakterisiert. Deshalb hielt das 

Regime es als anstrebenswert, das Eindringen ausländischer Elemente mit Hilfe der 
Propaganda der nazistischen Literatur und das Verbot aller Publikationen, die der 
hazistischen Ideologie nicht entsprachen, einzudämmen (6). Eine analoge Situation 

errschte auch in der Sowjetunion. Die sowjetische ideologische Maschinerie mischte 

sich aktiv in Übersetzungsfragen ein und gab Hinweise, deren Berücksichtigung für 
Alle sowjetischen Republiken in der Sowjetunion verbindlich war. Die Politik der 
bowjetischen Kultur bestand im Hinblick auf die literarischen Beziehungen und die 
ünstlerische Übersetzung aus zwei äußerst wichtigen Aspekten: das waren, wenn 

an so sagen will, die kulturell-literarische Politik nach Außen und die kulturell- 

jiterarische Politik nach Innen. 

Die kulturell-literarische Politik nach Außen umfasste weiträumig den außerpoli- 
ischen Raum der Sowjetregierung und der Kommunistischen Partei ab. Je stärker die 
sowjetische Regierung wurde und der Sozialismus in die „Reife‘“ kam, desto 

beschränkter wurde die Anzahl der der sowjetischen Regierung willkommenen und 
wohlgesonnenen ausländischen Schriftsteller. Als wohlgesonnene Autoren 
bezeichneten die Kommunisten „progressive Schriftsteller‘“ und ließen sie übersetzen. 
Sie wurden ohne Hindernisse in Millionen-Auflagen veröffentlicht und überall 
beworben. Das sozrealistische Gesetz kannte und erkannte nur die realistische Kunst 
an. Deshalb wurden die sowjetischen Vertreter der nichtrealistischen Kunst und 
iteratur verfolgt und die Übersetzung nichtrealistischer ausländischer Werke sogar 

verboten. Einen besonderen Schaden nahmen dadurch die ausländischen Autoren des 

20. Jahrhunderts. Dementsprechend schadete es auch dem georgischen Leser und der 
Meorgischen Literatur der Sowjetzeit, weil es mangels „ideologischer Unzuver- 
fässigkeit‘“ viele gute Schriftsteller nicht vermochten, „den Eisernen Vorhang zu 
durchbrechen“. So verblieb die sowjetische Literatur lange Zeit ohne die 
Ybersetzungen von Joyce, Kafka, Nabokov, Robakize, MargvelaSvili und anderer. In 

iner besseren Situation befanden sich folgende große Schriftsteller der alten Epoche: 
omer, Shakespeare, Cervantes, Goethe und andere. Deren Werke wurden nicht 

erboten, obwohl man manchmal ausgehend aus der Ästhetik des Sozrealismus eine
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verunstaltete und deformierte Interpretation ihrer Werke vorfand, was oft zu 

kuriosen Situationen führte. 
Die kulturell-literarische Innen- und Übersetzungspolitik wurde gänzlich durch den 

Kurs der Innenpolitik der Sowjetmacht und der Kommunistischen Partei bestimmt. 

Die Sowjetunion war als Ergebnis der Vereinigung verschiedener mechanisch 

zwangsvereinigter Nationaistaaten entstanden. Ihre Ideologen versuchten, auf der 

Basis der Verschmelzung nationaler Kulturen ein neues Kulturphänomen zu 

erschaffen, nämlich die sowjetische Kultur. Dementsprechend waren sie sehr daran 
interessiert, bevor das Endziel (die Fusion der Kulturen) erreicht würde, zunächst die 
Nationalkulturen und ihre Literaturen kennen zu lernen und einander näher zu 
bringen. Deshalb mussten sie sich besonders darum bemühen, die literarischen 
Beziehungen zwischen den Sowjetvölkern zu vertiefen und die praktische 
Übersetzungsarbeit, die literarisch-kulturellen Aspekte der „Völkerfrzundschaft“ und 

jenes Potenzial zu zeigen, das die sowjetische Ordnung im Hinblick auf die 
Entwicklung der Nationalkulturen besitzt. 
Viele zur Sowjetunion gehörenden Nationen blickten auf jahrhuncertelange litera- 
rische Kontakte und Übersetzungstraditionen zurück. Das Entsteıen dieser Tra- 
ditionen besaß sowohl in Georgien als auch in anderen Ländern kulturell- 
geschichtliche Ursachen. K. Kekelize schrieb: „Übersetzte Werke entstehen in dieser 

oder jener Literatur nicht zufällig und ohne Grund. Sie entstehen durch die soziale 
und kulturell-geschichtliche Nachfrage, die die Örtliche Gedankenwelt stellt. 
Übersetzt wird das, wonach die existierende, alltägliche wesentliche Notwendigkeit 
verlangt; übersetzt wird Fremdmaterial, aber die Auswahl trifft die nıtionale Spezifik 

der Übersetzung, Aneignung und Verstand, also, übersetzt wird das, was nachgefragt 
wird und die Nachfrage entsteht dann, wenn im Zielland solche Umstände zum 
Vorschein kommen, die im zu übersetzenden Werk anzutreffen siıd‘“ (1, 185). In 

jedem beliebigen totalitär-autoritären Staat und unter ihnen auch in ler Sowjetunion 

wurden Übersetzungen und literarische Beziehungen durch die Regie&ung kontrolliert; 
wenn sie bei der Zensur für ideologisch nicht annehmbar galten, vwurden sie sofort 

blockiert. 
Die übersetzten Werke bekommen eine enorme Bedeutung bei der Formierung der 
literarisch-ästhetischen Werte einer Nation, bei der Verbreitung neuer ästhetischer 
Ideen, bei der Bereicherung der Kultur und Literatur. Aus diesem Blickwinkel ist 
jede binäre literarische Beziehung ein positiver Faktor. Sowjetsche Ideologen 
verstanden auch, dass literarische Beziehungen und Übersetzungsrbeit ein fester 
Bestandteil der Literatur war und deshalb versuchten sie, diese füı das literarische 

Leben notwendigen Attribute für ihre Zwecke einzusetzen und in ihre Dienste zu 
stellen. 
Die Formierungspolitik der sowjetischen Übersetzungsschule wurde zum großen Teil 
durch das Wirken von Maxim Gorki abgesteckt. Laut dessem Plan sollte der 
sowjetische Leser die Möglichkeit haben, die wichtigsten Werke ier Weltliteratur 
kennen zu lernen. Die logische Fortsetzung dieses Planes war di2: Gründung des 
Verlages „Vsemirnaja literatura“/Weltliteratur/ im Jahre 1919, lie auch Lenin
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efürwortete. Anfänglich wurden in diesem Verlag sehr viele fassettenreiche 
erke . der. . Vertreter verschiedener . Richtungen - gedruekt, - später - der 
uswahlmechanismus von Autoren „verfeinert‘“, verursacht durch den verschärften 

Rdeologischen Druck auf die Kultur, und die Zensur betrachtete diese Tätigkeit 
orsichtiger und aufmerksamer. 
ie praktische Übersetzungsarbeit wurde während der Periode der „NÖP“ (Neue 
konomische Politik) besonders farbenfroh. In dieser Periode waren mehrere 

ivatverlage tätig. Sie veröffentlichten neben den Originalwerken auch 
)bersetzungen. Nach ihrer Auflösung unterlag die Herausgabe der zu übersetzenden 

iteratur gänzlich der Staatskontrolle. Bezüglich der Qualität der Übersetzungen 

beiteten in der Sowjetepoche viele verdienstvolle und hoch qualifizierte Übersetzer. 
esonders erwähnt werden müssen solche Schriftsteller und Dichter, deren originalen 

erke wegen politischer Inakzeptanz nicht verlegt wurden. Deshalb waren diese 
utoren mit Übersetzungsarbeiten beschäftigt. Man muss auch einräumen, dass in 
ı1esem Bereich viele zufällige Menschen tätig waren, die den elementaren 
nforderungen an einen Übersetzer nicht gewachsen waren. Sie beherrschten die 
prache nicht ausreichend, besaßen kein nötiges Grundwissen usw. In die 
Übersetzungen schlichen sich zahllose Sprachfehler ein, in der frühen Periode der 
owjetepoche gab es keine qualifizierten Redakteure, die den Text hätten redigieren 
Önnen usw. 

urch die Initiative von Maxim Gorki wurde in den 1930er Jahren der Austausch von 
chriftsteller-Brigaden zwischen den Sowjetrepubliken ins Leben gerufen. Georgien 
ar in dieser Hinsicht ein sehr attraktives Land für andere Republiken. 1935 besuchte 
eorgien eine belorussische Schriftstellerdelegation (M. Chvedorovic, M. Mikulic, V. 
amujlenok und andere) und wiederum nach Belorussland reisten B. Bua&ize, R. 
vetaze, K. Lortkipanize und I. MosaöSvili. Sie lernten dort die Literatur und das 
eben kennen. Nach Tbilisi reisten die ukrainischen Schriftsteller A. Korneicuk und I. 
encenko. Solche Veranstaltungen wurden sehr oft durchgeführt. Zu verschiedenen 
eiten waren Schriftstellerdelegationen aus Aserbaidschan, Armenien, Russland, 

Estland und Litauen in Georgien. Sie lernten die georgischen literarischen und 
ünstlerischen Errungenschaften, Traditionen, Sitten und Gebräuche, die Geschichte 

nd Kultur kennen und verarbeiteten später das Gesehene und Erlebte literarisch in 
ähren Werken. Sie übersetzten die besten Werke georgischer Literatur. 
n Georgien entstand „eine interessante Gruppe professioneller Übersetzer, die eng 

it den Verlagen („SabCota sakartvelo“, „Merani‘, „Nakaduli‘), mit Zeitschriften 

Saunze‘, „Dila“, „Literaturnaja Gruzia‘, „Mnatobi‘, „Ciskari‘“), mit Zeitungen 

„Literarisches Georgien‘“) zusammenarbeiteten. Im Jahre 1973 wurde unter der 

eitung von Otar Nodia ein bedeutendes Übersetzungszentrum gegründet: das beim 
schriftstellerverband angesiedelte Hauptredaktionskollegium für literarische 
ersetzungen und literarische Beziehungen. Das Kollegium eröffnete eine 

Ybersetzungsschule, die georgische Werke in unterschiedliche Weltsprachen und 
edeutende Werke der Weltliteratur in die georgische Sprache übersetzte. Die Schule 
ersammelte viele ausländische Praktikanten um sich, die an der georgischen Sprache 
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und Literatur interessiert waren. Sie erlernten im Kollegium die georgische 

Sprache und Literatur und begannen dann mit der Übersetzung. In der Sowjetepoche 

vermochte es das „Übersetzer-Kollegium“, Übersetzungen und literarische Bezie- 
hungen auf die Ebene der Staatspolitik zu heben. 
Bezüglich der Auswahl und der Veröffentlichung der zu übersetzenden Werke 
mischte sich die Zensur aktiv ein. „Sie (die Zensur - N-G.) schützte der Deklaration 

nach die Sicherheit und die Ganzheit des sowjetischen Georgiens, in Wirklichkeit 
aber observierte und gewährleistete sie, dass diese Republik (GSSR - N.G.) sich nicht 

vom restlichen Sowjetkörper absonderte... Die Arbeit der Zensur wurde immer mehr 
verheimlicht und die innere Struktur systematisch verschlossener“ (2). 
Die Hauptverwaltung für Literatur und Verlagswesen, die am 6. Juli 1922 gegrundet 

wurde, existierte im Verlaufe der ganzen Sowjetzeit. Ab 1990 funktionierte sie nicht‘ 

mehr und wurde im Jahre 1997 offiziell aufgelöst. Die Beschaffung der sowjetischen 
Zensurmaterialien ist auch heute noch schwierig, denn die geheimen Informationen 

wurden unter den Mitarbeitern der Zensur zum größten Teil mündlich verbreitet. 

Die Beschlüsse von Übersetzungsfragen fasste die VOAP, die Allunionsgesellschaft 
für Autorenrechte. Genau diese Organisation bestimmte, was übersetzt werden durfte. 

Einmal übersah die Zensur in einer Ausgabe einen Satz, die die Übersetzung 

ausführlich charakterisierte, aber für die sowjetische Ideologie unannehmbar war. Im 
Text war die Rede vom hohen Niveau der sowjetischen Gedichtsübersetzung und es 
wird der Versuch einer Erklärung für einen solchen Aufstieg gegeben: ‘“Die 

gesellschaftlichen Ursachen für diesen Prozesses sind verständlich. In der bekannten 
Periode — besonders zwischen dem 17. und 20. Jahrhundert — unterhielten sich die 
russischen Dichter, der Möglichkeit beraubt, sich in einem Originalwerk 
auszudrücken, mit ihren Lesern in der Sprache Goethes, Orbelianis, Shakespeares 

und Hugos...‘“ Dieser Satz wurde als ideologische Sabotage bewertet. Alles musste 

neu gedruckt werden: alle 25 Tausend Exemplare kamen unter das Messer (8). 
Dieses Beispiel beschreibt eine der wichtigsten Funktionen der literarischen 
Übersetzung in der Sowjetepoche sehr gut und war gleichermaßen an die 
sowjetischen Übersetzer aller Nationen gerichtet. 
Strengstens verboten war die Übersetzung der ausländischen Literatur in die 
georgische Sprache, wenn diese Übersetzung vorher nicht im Russischen existierte. 

Außer der ideologischen Kontrolle agierte hier noch ein verdecktes Ziel: alle 
Übersetzer benutzten „freiwillig oder unfreiwillig‘“ die russische Version als 

Ausgangstext, und das stärkte die Position der russischen Sprache in Georgien. 
Die Literatur des sozialistischen Realismus wurde nach staatlich-politischen 
Kriterien geschaffen. Die Geschichte der sozrealistischen Literatur wurde 
wahrgenommen als „Geschichte der Zusammenarbeit zweier Tendenzen: der 

ästhetischen, künstlerischen, schöpferischen Prozesse der literarischen Bewegung und 
des politischen Einflusses, die direkt auf die literarischen Prozesse projiziert wurden 
(5, 5). Daraus resultierend rückte die Funktion der Propaganda an die erste Stelle. Die 

Diskussion umfasste nicht nur die Originalliteratur, sondern sie wurde auch auf die 
übersetzte Literatur angewandt.
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Die zu übersetzenden Werke konnten durch verschiedene Aspekte als 
nzureichend hefunden werden; bekannt.ist das.-Prinzip des-totalitären Regimes:-„Die 

unst muss für das Volk verständlich sein!‘“ In der Sowjetunion wurde es zu einem 

Pvichtigen Grund im Kampf gegen die moderne Kunst, weil sich die moderne Kunst 
ın gewisser Hinsicht am Auserwählten orientierte, für die breite Masse der 

Fksellschaft war aber die sachliche, realistische Kunst verständlicher. Teilweise 

rde darunter auch der Sozrealismus verstanden oder auch die Notwendigkeit der 
ealen Kunst, die die Welt von der Position der Ideale des Sozrealismus sah. Daraus 

Chlussfolgernd wurden die realistischen Werke zum Übersetzen freigegeben. Nicht 
bersetzt wurden die Werke der Autoren, die dem Regime gegenüber nicht 
ohlgesonnen waren: Nabokov, Robakize und andere. Diese Situation wurde auch in 

inem Ssolch interessanten, den Sozrealismus beschreibenden Phänomen 

idergespiegelt wie der Sowjetanekdote. Es ist bekannt, dass bis zum Tauwetter 
ranz Kafka in der Sowjetunion zu den verbotenen Autoren gehörte, denn der 
ommunistischen Regierung schien es, dass sein Pessimismus für den Kampfgeist 
es Sowjetmenschen inakzeptabel war. Zur allgemeinen Überraschung wurde Kafka 

in Georgien in den 19S0er Jahren trotzdem übersetzt und verlegt. Laut einer 
eorgischen sowjetischen Anekdote wurde dieses Ereignis von einem Vertreter der 
owjetischen Zensur so gerechtfertigt: Was ist schon dabei! Die Georgier werden 
afka lesen, auf sein Wohl trinken, das Buch auch wieder zumachen und es damit 

elassen. 
as Verhältnis der sowjetischen Regierung gegenüber den zu übersetzenden Autoren 

onnte sich ausgehend von der ideologischen Konjunktur auch ändern. Zum Beispiel 
ar Heinrich Böll in Georgien ein durchaus bekannter Schriftsteller. Die ersten 

Übersetzungen seiner Werke von Nodar Ruxaze wurden schon 1964 auf Georgisch 
erausgeben, die Werke regelmäßig veröffentlicht, georgische Wissenschaftier 
rforschten sein Wirken. Er wurde auch von den Funktionären der georgischen 
owjetischen Kultur verehrt, aber wegen seiner Kritik am sowjetischen Regime und 
einer Freundschaft mit sowjetischen Dissidenten war er unter die verbotenen 
utoren geraten, und sein Name und seine Werke waren in den 1970er Jahren tabu. 
rst im Jahre 1987 wurde sein Werk „Ansichten eines Clowns“ in der Übersetzung 
on Neli AmaßSukeli veröffentlicht, über lange Jahre hingegen unveröffentlicht blieb 
engiz Pataraias Übersetzung des Werks „Haus ohne Hüter“, das erst in der Zeit der 

‚Perestoika“ ans Tageslicht kommen durfte (3). 

ie Epoche der „Perestroika‘“ eröffnete für die georgischen Übersetzer und Leser 

geahnte Möglichkeiten. Es kehrten unzählige wahrhaft hochrangige, bis dahin 
buisierte Namen und Werke der georgischen literarischen Welt zurück. Es wurden 
iele verbotene Literaturdenkmäler übersetzt und veröffentlicht. Zu dieser Zeit zeigte 
ich leider auch eine unangenehme Tendenz: Es kamen auch Werke von 

weifelhaftem literarischen Wert und misslungene Übersetzungen zum Vorschein. 
iese Produktion der niederen Literatur besaß keinerlei literarisch-ästhetischen Wert. 
usammenfassend kann gesagt werden, dass in der Sowjetperiode zwischen den 
eorgiemrn und anderen Völkemn intensive literarisch-kulturelle Beziehungen exis- 
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tierten, die stark ideologisiert waren. Oft wurden Werk: von zweifelhaftem lite- 

rarischen Wert propagiert und wahre Werte verheimicht, aber nicht selten 
bewerkstelligten es die georgischen Schriftsteller und Ütersetzer, die Zwänge der 
Zensur zu durchreißen und Werke mit wahrhaft idedl-ästhetischem Wert zu 
übersetzen und zu verbreiten. 
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